
lMiszelle.
Die SCHTIIE Von den ‚„hohen Sinnen ®®.

deutschen religiösen Volksbüchern des 1\ Jahrhunderts
wırd mehrfach eine chrıft ‚, VON den hohen sinhen “ erwähnt;

Sind dıe Traktate des Wiener herzoglıchen Beichtvaters Jans
Gevuß (handschriftlich auf der Göfiinger Univ.-Bibl,, e0 2.93);
auf der Innenseıte des Einbandes bezeichnet als ‚ SCZ0SCH VSS

andern bewärten buechern, der haillgen gyeschrifft, VSS dem VOR

den hohen sıinnen vynd Dinckelspuehel vnd andern . Dibelius,
der AUSs dıeser Handschrift dıe erster Stella stahende Vater-
unser-Auslegung abgedruckt haft Das V atferunser 168
hıs 171), hemerkt dazı: ‚„ Das Buch Von den hohen sinnen 18
M1r nbekan och äßt unNns dıe anffallende Verwandtschaft
einiger tellen uÜUNSeTrer Auslegung m17 erl erm Oet G1 Ver-

muten, daß dıe gyemeinsamge Vorlage heider ehben dies Buch e
ist, daß 3180 jene Steilen unNnSerer Krklärung AUS jenem

X6 stammen.“
In Wirklichkoit ist der sonderbare 168 eine Verdeutschung

VON Sententi2e (vgl dıe deutsche Bezeıchnung ‚„ Sinnsprüche “
für ‚„„Sentenzen **), und gement sınd dıe Quatuor 1iıbrı Sententia-
TU des Petrus Lombardus. Das _ ergibt deutlich 1ine Stellie
1m „Seelenwurzgarten “ (1496), AUS dem Abschnitt „ Kın wenig
YON dem Jungsten gericht" in dessen Kapıtel (  TuCc beı
asak, Der christliche Glaube des deutschen Volkes beım
Schlusse des Mittelalters. 18568, 204) Dıie Stelle lautet:
„Nun ‚pricht SANCLUS T ’homas über das viert uch VoOxh den en
SYyDHÖN der XLVILI vynderscheide. Das vil Z/TrOSSCI zeichen
kumen werden VOI dem jJungsten a  P dıe erschrockenlich sein
werden. vnd das darumb das sich die menschen hbessern vnd
bereıten dem gericht. dann Syo werden nıt wissen anf We-
ıchen Lag oder stiunde S antwurten mUÜüssen. Abher WI1e die
zeichen sint schreibt sant T’homas n1G ß doch SO spricht W16
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Jeronymus setzt zeichen die 1n tagen daruor g-
Offenbar meınt hler der Verfasser des 'Tho-schehen söllen ..

Nas ommentum in quatuor 1lıbros sententiarum Magistrı Petri
0mMDardı Buch ıst „ VNderscheid *‘)
(Ausgabe voxn Parma LOmM. Dars 11858] 1170 — 1172?),

sıch ın der T'at folgende Sätze wiederünden: „multa sıgna
praecedent, ut corda hominum In subjectionem venturı ]Judic1s ad-
ucantur, et ad jJudic1um praeparentur hujJusmod] S12N1S 3600060077

nıtl. Quae 2ULemM sınt ista s1gna, de facılı NON potest seir1ı“
(11719); un Hıeronymus ponıt quindecım sıgyna praecedentia
Judiclum, dieens quod pr1ımo dıe marıa 0omn12 exaltabuntur qu1n-
decım ceubıtis montes. Sacundo “ USW. 1170°)

In der ungeschickten Verdeutschungswelse, dıe WITr AUS mıttel-
alterlichen Schrıften kennen, ist mıthın distinetio urc ‚„ VNnder-
scheı1ıd ““, sententlae Uur«cC. „sSynne“ wiedergegeben; @1 ist letz-
terem orte das Attrıbut „hoch“ hinzugefügt, dıe Wert-
schätzung des Werkes bekunden, WwW1e MNan dıe großen Kırchen-
lehrer a IS „hohe lerer“ bezeichnete. KEntsprechend wurde des
Lombarden Ehrentitel Magister sententiarum verdeutscht In „der
meister von den hohen synnen “, 1n dem raktat „ Die liebe
gy0LES. Miıt sampt dem spiegel der krancken Yx sterbenden
menschen *, dessen Druck voxn 1498 (vorhanden auf der (Göttin-
er Univ.-Bibl.) C (Bl J7J) den Satz hat „Vnd daz berürt
auch der meister voxn den hohen synnen *“ (vgl Grimms Wörter-
buch N Sınn)

Dibelius’ Vermutung, das Buch von den en sinnen sei
dıe gemeinsame Vorlage für euß und Mskr. Berl erm Oct.
61, äßt sıch nıcht, halten ; dıe voxh 1De1l1us bemerkten gemeln-
Samen Stoffe dieser beıden Texte finden sıch auch ın Hortulus
anımae und sınd dor13 auf Bernhard zurückgeführt.
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